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Das neu« Cr«i<hl«r'$(hc CUasdwrtabren.
Uon mgr. 0. Roth, Patentanwalt, Ziiticb.

SDie „$i)b orio n", Qnternationale 2ßäf<herei=
9Jlafchitten=©efeflfchaft, (füticl), roeldje roährenb ber ïurjen
Seit ifjreê S3eftef)en§ fo grojje ©rfolge ehielte, banf't bie§
Icbiglid) ber roirfftcf;en lleberlegenfjeit ber £reid)ter'f<hen
Batent=3Bafch= unb ©pülmafchine, beten 3lßeinoertrieb
btefe ©efellfchaft befanntlirf) f;at.

®W- Ingenieur SR. ©tern, Sranïfurt a. SR,
icgretbt tm Sbîorgenblatt ber Stauffurter Leitung, SRr. 118
oom 29. STpril 1907 unter Sechn. Sftunbfchau, betitelt:
„®er moberne 3Bäfcherei=@rohbetrieb" einen fetjr inte=
reffanten StrtiM über ®ampfroafct)ttia[cf)inen alter 2lrt.

SRachbem er einteitenb betonte, meldEje Unannehmlid)*
reiten unb Störungen ber ,,©rohroaf<htag" in ber Sa*
initie heroorruft, betreibt er alte 2Bafct)mafcf)inen oon
ber erften ~

Jammer*
mafcbine bis
äut heutigen

®oppet=
trommel*
SSafd)*

mafchiite,
unb îommt
babeip bem
©djluh, baff
bie$reicbter=
fche SBafd)*

mafdjine
fdjonenber

als atte an*
öerenSBafdEp

mafctjinen
arbeite unb
auf bem ein*

äig richtigen
Sßrinjip be*

ruhe. $err
$ng. ©tern

fc|reibt :

„®ie SBafdh=

mafcf)ine ift,
roie faft alte
3lrbeit§mafd)inen, au§ einer Itactjatimung ber ^janbarbeit
entftanben. ®er eigentliche SßafdEjoorgang befteht bei ber
•jpanbarbeit in einem ©intauchen unb ©inroeidjen ber 2Bäfcf)e=

ftücfe in bie 3Baf<hftüffig!eit (Sauge), bie ba§ ©eroebe burd)=
trânït, unb einem ©ntfernen ber äußerlich an ben Safern
haftenben ober in ba§ ©eroebe eingebrungenen ©d)mut5=

teilten buret) mechanise Bearbeitung, roie SReiben ber
©toffftücfe jroifd)en ben fpanbballen ober an geroeßten
Stächen, Bürften, kneten ober Schlagen.

@§ haubett [ich alfo nicht, roie oielfact) angenommen
roirb, um einen d)emifctjen Sßrojefs, eine luflöfung ber
©djmutjteilcben, fonbern um einen rein mechanifchen
Borgang, ba§ 2lu§treiben unb 2lu§reiben ber in bie
©eroebefafer eingebrungenen ober äußerlich anhaftenben
Berunreinigung.

Bei ber älteften Sorrn ber 2Bafchmafct)iuen, ber
§ammerroafdjmaf<hine, ift ber Borgang ber ipanbatbeit
getreulich imitiert. ®ie Söäfctjeftüäe roerben hier al§
Knäuel in einen mulbenförmigen *£rog gelegt, inbem fie
ein hia= unb hetgehenber Schlägel an bie £rogroanb
anbrücft unb roieber frei gibt, fo baff fie fid) über*
fçhtagen, roorauf fie ber ©chlägel roieber anbrüdt. 3tehn=
tief) in ihrer SBirîungêroeife finb bie Beibmafdf)inen,
bet benen ber SBäfdhefnäuel buret) einen in roechfetnber

3166. 1. 3eittra03Bafd)anftaIt 3t.'©., @t. Sütoritj.

SRichtung fich brehenben duirt an ber Bottichroaubung
abgerieben roirb. ®iefe SRafchinenart hat man heute

für ©rohbetrieb faft oollftänbig oerlaffett, roeit bie birefte
Bearbeitung ber SBäfdEjeftücfe mittetft eines Sffiertjeugeê
(©chläget ober Quirl) eine 2lbnut)ung ber ©eroebe

förbert.
Bei ber heute faft allgemein gebräuchlichen ®oppel=

trommet'Sßaf^mafchine bient eine $nnentrommel mit
burchtäffiger SBanbung, bie fich i« abroechfelnbem ®reh=
finn in einer Stuffentrommet beroegt, jur äBäfcheaufnahnte.
®ie Î8irtung§roeife ift bann fo, bah bie mit Borfprüngeu
ober ©inbuchtungen oerfehene Snnentrommel bie mit
©eife oollgefaugte SBäfche hochnimmt, bté fie burch ihre
©chroere an ben Boben gurüctfäCtt, roobei fie fich au§=

îlatfcht,bann
burch ©in*
tauchen unb
Beriefetung
mit 3Baf<h=

ftüffigfeit
roieber ootl*
faugt, u.f.ro.
®urch roech*

fetnbe 2)refj=

richtung ber
Trommel

roirb einBer*
roicîeln ber
SBäfcheftücte
oerhinbert

unb fortge*
fe^t ein Um*

legen be*

roirt't. ®urch
üerf<hieben=
artige 3lu§=

bilbung ber
Snnentrom
mel fucht

man bie

SBirffamteit
ber Beriefe^

lung ober ber mechanifchen Reibung ju werftärf'en. ®ie ein=

fachfte 3lu§bitbung ift bie splinbrifclje Sunentrommel au§
Kupferblech, auf ber gaitjen Släclje ftebartig burdpehert.
^ierbei liegt bie ©efahr oor, baff bie 9Bäfrf)eftücte burch
bie Sochränber angegriffen ober abgenu^t roerben. Um
bie§ ju oermeiben, formen ©tube unb Blumenthal ihre
Snnentrommel al§ f'upferne Satmröhren mit überall
abgerunbeten, roulftförmigen Kanten. S)ie Sftohre ober
beffer Kupferleiften haben einen T förmigen Ciuerfchnitt
uno finb fo aneinanbergefetjt, bah bie fenfrecf)ten T @tücte
SRabialrippen bilben, bie bei ber ^rommelbreljung al§
©Töpfer roirfen, bie Sauge mit hochnehmen, unb bann
auf ber ganjen Breite burch bie ©chlitje auf bie SBäfche
fturjregenartig herabriefeln laffen. ©ine ähnliche Sffiirfung
bejroeden ©ebr. ißönägen mit ber „oerbefferten 5DreiecE§=

form", bie an ben ©efen ©inbuchtungen hat, bie auch
at§ Schöpfer roirïen unb eine Beriefetung oon oben
herbeiführen.

Sßrat'tifch geht ba§ „Sötafchinenroafchen" folgenber--
mähen oor fich : ®ie Sunentrommel roirb mit fcljmuhiger
Bßäfche gefüllt, bie Klapptüre gefchloffen unb auch bie

©chiebtüre ber Sluhentrommel jur Se§infeftion§roirlung
luftbicht abgefchloffen. 9tun führt man ber Stuffentrommel
SBarmroaffer, ®antpf unb Sauge ju unb fetjt bie Trommel
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vas neue Qeichier'îche Aaschverfaftren.
ìlon Ingr. «. iîstft. psttntanwalk, Zürich.

Die „Hy do ri on". Internationale Wäscherei-
Maschinen-Gesellschaft, Zürich, welche während der kurzen
Zeit ihres Bestehens so große Erfolge erzielte, dankt dies
lediglich der wirklichen Ueberlegenheit der Treichler'schen
Patent-Wasch- und Spülmaschine, deren Alleinvertrieb
diese Gesellschaft bekanntlich hat.

^ ^ Dipl. Ingenieur N. Stern, Frankfurt a. M..
schreibt im Mvrgenblatt der Frankfurter Zeitung, Nr. 118
vom 29. April 1907 unter Techn. Rundschau, betitelt:
„Der moderne Wäscherei-Großbetrieb" einen sehr inte-
ressanten Artikel über Dampfwaschmaschinen aller Art.

Nachdem er einleitend betonte, welche Unannehmlich-
leiten und Störungen der „Großwaschtag" in der Fa-
milie hervorruft, beschreibt er alle Waschmaschinen von
der ersten

Hammer-
Maschine bis
zur heutigen

Doppel-
trommel-
Wasch-

Maschine,
und kommt
dabei zu dem
Schluß, daß
dieTreichler-
sche Wasch-

Maschine
schonender

als alle an-
derenWasch-

Maschinen
arbeite und
auf dem ein-
zig richtigen
Prinzip be-

ruhe. Herr
Jng. Stern

schreibt:
„Die Wasch-
Maschine ist,
wie fast alle
Arbeitsmaschinen, aus einer Nachahmung der Handarbeit
entstanden. Der eigentliche Waschvorgang besteht bei der
Handarbeit in einem Eintauchen und Einweichen der Wäsche-
stücke in die Waschflüssigkeit (Lauge), die das Gewebe durch-
tränkt, und einem Entfernen der äußerlich an den Fasern
haftenden oder in das Gewebe eingedrungenen Schmutz-
teilchen durch mechanische Bearbeitung, wie Reiben der
Stoffstücke zwischen den Handballen oder an gewellten
Flächen, Bürsten, Kneten oder Schlagen.

Es handelt sich also nicht, wie vielfach angenommen
wird, um einen chemischen Prozeß, eine Auflösung der
Schmutzteilchen, sondern um einen rein mechanischen

Vorgang, das Austreiben und Ausreiben der in die
Gewebefaser eingedrungenen oder äußerlich anhaftenden
Verunreinigung.

Bei der ältesten Form der Waschmaschinen, der
Hammerwaschmaschine, ist der Vorgang der Handarbeit
getreulich imitiert. Die Wäschestücke werden hier als
Knäuel in einen muldenförmigen Trog gelegt, indem sie
ein hin- und hergehender Schlägel an die Trogwand
andrückt und wieder frei gibt, so daß sie sich über-
schlagen, worauf sie der Schlägel wieder andrückt. Aehn-
lich in ihrer Wirkungsweise sind die Reibmaschinen,
bei denen der Wäscheknäuel durch einen in wechselnder

Abb. I. Zcntral-Waschanstalt A.-G., St. Moritz.

Richtung sich drehenden Quirl an der Bottichwandung
abgerieben wird. Diese Maschinenart hat man heute

für Großbetrieb fast vollständig verlassen, weil die direkte
Bearbeitung der Wäschestücke mittelst eines Werkzeuges
(Schläger oder Quirl) eine Abnutzung der Gewebe

fördert.
Bei der heute fast allgemein gebräuchlichen Doppel-

trommel-Waschmaschine dient eine Jnnentrommel mit
durchlässiger Wandung, die sich in abwechselndem Dreh-
sinn in einer Außentrommel bewegt, zur Wäscheaufnahme.
Die Wirkungsweise ist dann so, daß die mit Vorsprüngen
oder Einbuchtungen versehene Jnnentrommel die mit
Seife vollgesaugte Wäsche hochnimmt, bis sie durch ihre
Schwere an den Boden zurückfällt, wobei sie sich aus-

klatscht,dann
durch Ein-
tauchen und
Berieselung
mit Wasch-

flüssigkeit
wieder voll-
saugt, u.s.w.
Durch wech-
selnde Dreh-
richtung der

Trommel
wird einVer-
wickeln der
Wäschestücke
verhindert

und fortge-
setzt ein Um-

legen be-

wirkt. Durch
verschieden-
artige Aus-
bildung der
Jnnentrom -
mel sucht

man die
Wirksamkeit
der Beriefe-

lung oder der mechanischen Reibung zu verstärken. Die ein-
fachste Ausbildung ist die zylindrische Jnnentrommel aus
Kupferblech, auf der ganzen Fläche siebartig durchlöchert.
Hierbei liegt die Gefahr vor, daß die Wäschestücke durch
die Lochränder angegriffen oder abgenutzt werden. Um
dies zu vermeiden, formen Stude und Blumenthal ihre
Jnnentrommel als kupferne Formröhren mit überall
abgerundeten, wulstförmigen Kanten. Die Rohre oder
besser Kupferleisten haben einen 1' - förmigen Querschnitt
uno sind so aneinandergesetzt, daß die senkrechten I-Stücke
Radialrippen bilden, die bei der Trommeldrehung als
Schöpfer wirken, die Lauge mit hochnehmen, und dann
auf der ganzen Breite durch die Schlitze auf die Wäsche
sturzregenartig herabrieseln lassen. Eine ähnliche Wirkung
bezwecken Gebr. Pönsgen mit der „verbesserten Dreiecks-
form", die an den Ecken Einbuchtungen hat, die auch
als Schöpfer wirken und eine Berieselung von oben
Herbeiführen.

Praktisch geht das „Maschinenwäschen" folgender-
maßen vor sich: Die Jnnentrommel wird mit schmutziger
Wäsche gefüllt, die Klapptüre geschloffen und auch die

Schiebtüre der Außentrommel zur Desinfektionswirkung
luftdicht abgeschlossen. Nun führt man der Außentrommel
Warmwasser, Dampf und Lauge zu und setzt die Trommel
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halb für ben normalen SSafcßcorgaitg ein corßerige!
Sittroeicßen unb ßocßen in îjei^er Sauge empfohlen mirb.
®aburcß roirb ber SBafcßprojeß oeriangfamt, audi) mirb
bie SJtafcßine infolge iïjreâ technifcßdomplijierteit 3tuf=
bauel mit befonberer $rucfpumpe unb Beßätter teurer

in Beroegttttg, inbent man ®ampf= unb Sarmroaffer=
ßufüßrung roäßrenb bei jeßt cor fic^ gebenben 9Baf(f)=

projeffe! je nad) Bebatf regelt. Oft bie Steinigung nad)
etroa einer î>aït>en ©tunbe beenbet, fo lägt man bie

nunmehr cerfcßmußte Sßafcfjftüffigfeit abfliegen unb
fpült mit Orifcßroaffer con heiß bt!
ganj fait fortfcßreitenb aul.

®urcß ein befonbere! an ber 2Bafcß=

mafcßine angebrachte! ©efäfj fann man
in gleict)er SBeife bie Blauftüffigfeit ein=

führen unb ba! Blauen ber Sßäfcße in
ber SJtafcßine felbft cornehmett. ®ann
mirb bie SJtafdjine abgeftettt unb bie

SBäfdje jur mettern Berarbeilttng ßer=

aulgenommen.
S§ ift au! ber Betrachtung bei

Slrbeitlcorgange! cetfiänblicß, baß eine

geroallfame Beanfprucßung ber SBäfcße

cttt feiner ©teile ftaltfinbet, baß ciet='

mehr bei fdjonenberSteibung ber2Bäfcße=
ftücfe burd) bie intenfioe Beriefelung
unb ftarf'e Bemegung ber Sauge eine

grünbtichere Steinigung, burch bie ®ampf=
ßiße eine fiebere®csiufeftion erjiett roirb,
atfo quatitatio ein beffere! Brobuft all
mit bem Itanbcerfaßren geliefert roirb.
Um jeboch eine nod) roeitgeßenbere©cßo'
nung ber SBäfcße p errieten, cerbannt
bal3:reid)ter'fcheij3atetitbrudfirahf--Ber' 9lbb. 2. Sampifcffetrîtnïage ber 3entrat=SÖ3afcl)anftatt 91=®., @t. SWorit).

fahren bie medjumfcßeStetbunglroirfung
ganj unb erhielt bie Steinigung attein burch ben energifeßen
Slnprall feiner ®ructftraßlen oon heißer SBafcßflüffigfeit.
®ie SJiaftßitte beftef)t hier attl einer plinbrifcßen, geborgten

Onnentrommel, bie in ihrem Umfang über bie ganje Sänge
eine 9Inpßl ©prißroßre hat. 2lu! einem mit ber aftafeßine

pfammengebauten Behälter mirb burch eine Sentrifugal=

all bie ®oppeltrommelmafcßine, fobaß fie ftd) troß ihre!
an fid) richtigen Eßrtnjip! eine bontinierenbe Stellung
noch nid)t erringen fonnte."

SBäßrenb ber Berfaffer bie Ueberlegenßeit ber
£reicßter'fd)en patent»3öafcß unb ©pülmafcßitte ben
befannten ©pftemen gegenüber coli anerfenttt, fo hat er

fid) both über bie Stentabilität ber
SJtafcßine getäufeßt. ®ie Uebertegenheit
ber 5£reid)ïer'fchett Batent=SBafd)-- unb
©pülmafcßine geßl aber aud) au! nacß=

fteßenbem in ber „SDeutfcßen SBäfdjerei--
ßeituug", Bertin, jüngft erfcßiettenen
Strtifel ßeroor.

On Str. 6 biefer Leitung com 20.
Februar 1907 gibt ein fperr ^an!
Sßagtter unter „©inßeiten" für > bie

oerfeßiebenen äBäfcßerei=SJ?afcßitten unb
Apparate faßten auf, mal eine SJta=

feßitte bei richtiger Beßattblung teiften
muß, um gut genannt roerbett p fön=

nen, um bent Betriebe eine Stentabili»
tat p fidjern. On Bepg auf bie SBajcfp
mafcßine fagt er j. B. :

„®ie! ooraulfdßcfenb, motten icir
nun mit ber SBafcßMcße beginnen. Sitte
Sßafch'SJJafcßine braueßt burcßfcßnittlid)
jirfa 272 ©tunben, inftufice Sinlabett
unb Stitlpacfen, bi! p ißrer coHftäro

9lbb. 3. ®ampfmafchinen=9(ntaöe ber 3entral.fflafä)an|talt 91.=®., St. ajiorit). roirb" ?aß^aucß"in ' Sfe(bÎn''5a"dJ!ne
brudpumpe bünne Saugentöfung in bie ©prißroßre ge=

pumpt, bie ptaßregenartig auf bie SBäfcße ßerabftürjt
unb in bie Stußentrommet unb ben Behälter prüeffließt.
®ie Oanentrommet mirb babei itt ganj tangfamer Bor*
unb Stücfroärtlbreßung gehalten, bie nur ein Umtegen
ber Söäfcßeftücfe bepteeft unb einem Berroicfeltt ttttb
Oufainmenbatten oorbeugt. ®ie eigentliche SBirfttng ber
SJtafcßine befteßt atfo in einem SBegfcßroemmen bei
©eßmuße! burd) ben ®rucfftraßt. @1 ift ftar, baß bie

feßonenbere Steinigung auch weniger energifcß ift, tce!=

geeßtort, gefpütt unb gebtaut mirb. SBer feine äßäfcße
oorßer in befonberen Bottid)en einroeid)t ober itt einer
©pülmafcßine d)tort unb blaut, braucht natürlich ent=

fpredjenb meniger 3eit, ebenfo mie faubere Sifcßroäfcße
meniger 3eit ju reinigen itt Slnfprucß nimmt mie ein=

gefeßmußte Seibroäfdie. Srftere mirb nur IV2 ©tunben
jur Oertigftettung gebrauchen, teßtere unter Umftänben
fogar meßr mie 2'/g ©tunben.

„Sitte Sffiafd;ntafd)tne fott für jtrfa 15,000 SJtf. Söäfcße,
in ftßranffertigem Onftanb geretßnet, pro Oaßr ßerau!=
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halb für den normalen Waschvorgang ein vorheriges
Einweichen und Kochen in heißer Lauge empfohlen wird.
Dadurch wird der Waschprozeß verlangsamt, auch wird
die Maschine infolge ihres technisch-komplizierten Auf-
baues mit besonderer Druckpumpe und Behälter teurer

in Bewegung, indem man Dampf- und Warmwasser-
Zuführung während des jetzt vor sich gehenden Wasch-
Prozesses je nach Bedarf regelt. Ist die Reinigung nach
etwa einer halben Stunde beendet, so läßt man die

nunmehr verschmutzte Waschslüssigkeit abfließen und
spült mit Frischwasser von heiß bis
ganz kalt fortschreitend aus.

Durch ein besonderes an der Wasch-
Maschine angebrachtes Gefäß kann man
in gleicher Weise die Blcmflüssigkeit ein-
führen und das Blauen der Wäsche in
der Maschine selbst vornehmen. Dann
wird die Maschine abgestellt und die

Wäsche zur weitern Verarbeitung her-
ausgenommen.

Es ist aus der Betrachtung des

Arbeitsvorganges verständlich, daß eine

gewaltsame Beanspruchung der Wäsche
an keiner Stelle stattfindet, daß viel-
mehr bei schonenderReibung derWäsche-
stücke durch die intensive Berieselung
und starke Bewegung der Lauge eine

gründlichere Reinigung, durch die Dampf-
Hitze eine sichere Desinfektion erzielt wird,
also qualitativ ein besseres Produkt als
mit dem Handverfahren geliefert wird.
Um jedoch eine noch weitgehendere Scho-
nung der Wäsche zu erzielen, verbannt
das Treichler'sche Patentdruckstrahl-Ver- Abb. 2. Dnmpikkssel-Anlage der Zentral-Waschanstalt A.-G., St. Moritz,
fahren die mechanische Reibungswirkung
ganz und erzielt die Reinigung allein durch den energischen
Anprall feiner Druckstrählen von heißer Waschflüssigkeit.
Die Maschine besteht hier aus einer zylindrischen, gelochten
Jnnentrommel, die in ihrem Umfang über die ganze Länge
eine Anzahl Spritzrohre hat. Aus einem mit der Maschine
zusammengebauten Behälter wird durch eine Centrifugal-

als die Doppeltrommelmaschine, sodaß sie sich trotz ihres
an sich richtigen Prinzips eine dominierende Stellung
noch nicht erringen konnte."

Während der Verfasser die Ueberlegenheit der
Treichler'schen Patent-Wasch- und Spülmaschine den
bekannten Systemen gegenüber voll anerkennt, so hat er

sich doch über die Rentabilität der
Maschine getäuscht. Die Ueberlegenheit
der Treichler'schen Patent-Wasch- und
Spülmaschine geht aber auch aus nach-
stehendem in der „Deutschen Wäscherei-
Zeitung", Berlin, jüngst erschienenen
Artikel hervor.

In Nr. 6 dieser Zeitung vom 20.
Februar 1907 gibt ein Herr' Hans
Wagner unter „Einheiten" für > die

verschiedenen Wäscherei-Maschinen und
Apparate Zahlen auf, was eine Ma-
schine bei richtiger Behandlung leisten
muß, um gut genannt werden zu kön-

nen, um dem Betriebe eine Rentabili-
tät zu sichern. In Bezug auf die Wasch-
Maschine sagt er z. B. :

„Dies vorausschickend, wollen wir
nun mit der Waschküche beginnen. Eine
Wasch-Maschine braucht durchschnittlich
zirka 2'/s Stunden, inklusive Einladen
und Auspacken, bis zu ihrer vollstän-

Abb. N. Dampfmaschinen-Anloge der Zentral-Waschanstalt A.-G., St. Moritz. Am ^AAch? ^ersànÂAchwe
druckpumpe dünne Laugenlösung in die Spritzrohre ge-

pumpt, die platzregenartig auf die Wäsche herabstürzt
und in die Außentrommel und den Behälter zurückfließt.
Die Jnnentrommel wird dabei in ganz langsamer Vor-
und Rückwärtsdrehung gehalten, die nur ein Umlegen
der Wäschestücke bezweckt und einem Verwickeln und
Zusammenballen vorbeugt. Die eigentliche Wirkung der
Maschine besteht also in einem Wegschwemmen des

Schmutzes durch den Druckstrahl. Es ist klar, daß die

schonendere Reinigung auch weniger energisch ist, wes-

gechlort, gespült und geblaut wird. Wer seine Wäsche
vorher in besonderen Bottichen einweicht oder in einer
Spülmaschine chlort und blaut, braucht natürlich ent-
sprechend weniger Zeit, ebenso wie saubere Tischwäsche
weniger Zeit zu reinigen in Anspruch nimmt wie ein-
geschmutzte Leibwäsche. Erstere wird nur 1'/- Stunden
zur Fertigstellung gebrauchen, letztere unter Umständen
sogar mehr wie 2>/z Stunden.

„Eine Waschmaschine soll für zirka 15,000 Mk. Wäsche,
in schrankfertigem Zustand gerechnet, pro Jahr heraus-
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fcfaffen, unter 23erüdfic!jtigung, baf fragtirfje 9ftafcl;iite
wäfrenb ber füllen ©efdjäftSjeit fie unb ba einmal
nicft gans ausgenutzt ift. 33ei 2taf= unb ©emicftS*
roäfcfje, meiere ftc£) ftetS auf wenige Sage ber Sßocfje
Sufammenbrängt, wirb man bagegen nur ben brüten
Seil biefeS UmfafeS mit einer äftafcfiue erzielen fönnen."

3luf biefen Slrtitel gibt fpett @. S3off>arb, Sireftor
ber Sampfwafcfanfialt 21.=©. ßürief, tatfäc^lic^e haften
L .?$'«• ©runb jahrelang forgfältig geführter
ftatxfttfdjer Säbelten feftftetlte.

Ueber bie ßeiftuugSfcxljigfeit ber Sreidjler'fcfen 2öafd)=
malmen fefreibt £err Sirettor SSo^fjarb in 2lr. 10
o*.V' SDBäfcfjerei Leitung", Berlin, unter

„ßeifiimgSfäfigfeiten ber SBafdmtafcfinen" alfo wie folgt:

mir in ber Scfmeij notgebrungen etwas föfere S0ßäfc^e=

preife fjaben als bie in Seutfcflanb üblichen .(mo fpejiell
ßotjlen unb 2lrbeitSfräfte billiger finb), fo brängt fief
einem boef bie $rage auf, roofer bieS rüfretx mag.

„Söteiner 2lnficft naef ïjaben mir bie in unferem
betrieb per SBafcfmafcfine erjielten fofen Umfafjiffern
bem tlmftanbe ju oerbanfen, baf mir auSfcflieflicf nur
bie 2Bafcf= unb Spülmafcfiite Spftem Sreicfler ner=
reenben. Siefelbe geftattet ©rfparniS an 3eit, Slrbeit,
ßraft unb SBafcfmaterial, mie ici) fie biêfjer an l'einer
anbern SJtafcfiue ju beobachten ©elegenfeit hatte. ®a=
bei ift bie Scfonung ber SBcifcfe berart, baf fpejietl bie
fpotelfunbfcfaft ifrem ©rftaunen barüber 2luSbrud oer=
leiht- @3 ift wieberfolt foriftatiert morben, baf j. S3.

11(66. 4. Sßajcffanl ber 3<mtrat=2Bafcfanftatt 21.=®., ©t. SERortè-

„Set 2lrtiïel ,©infeiten', melier mich ju biefen feilen
neranlaft, enthält eine 2lngabe, bie tnief ftar! frappierte,
nänrtich "öer bie fieiftungSfâfigïeit ber SBajcfmafcftuen.

„Stacf jenem 2lrtifel foil eine SBafcfmafcfine per
3afr für jirïa 15,000 9JÜ. SBäfcfe in fefrantfertigem
-Quftaxxb herauëfchaffen. S" b« non mir geleiteten 2lri=
ftalt haben mir 7 SBafcfmafcfinen, in benen auef ge=

bleicft, gefpült unb geblaut mirb. SUtit biefen 7 SJÎafcfiixen
faben mir tefteS $afr für runb 388,000 grS. ober
315,000 2JÎI. 2lrbeit geleiftet, alfo per SJtafcfine für
45,000 9Jlar! ftatt 15,000 Sülf. ober genau boS brei=
fache ber in bem 2lrtiïel „(Einheiten" genannten Summe.
Sabei ift allerbingS ju bemerïen, baf bie SBäfcfe junt
Seil oorfer gebäueft mirb, anbrerfeitS ift jit berüd=
fichtigen, baf mir fefr oiel ©ewicftSwäfd;e maefen unb
ferner im SBinter jirla 40 °/o weniger Arbeit haben als
im Sommer (ffrembenfaifon), fobaf roäf tetib langer
SOÎonate bie SJtafcfinen bei weitem nicht ausgenutzt waren.

„SBexxn nuit aud; ein befdfeibener Seil biefer großen
Sifferenj bem Vtmftanbe jujitfcfreibeu fein wirb, baf

Seroietten bei orbentlicfem j@ebraud; utxb^nacf *300
ftetS nur in Sreicfler=2Bafcfmafcfiiten oorgénontmenen
SBafcfungett nod; fehr gebraucfSfäfig waren, wäfretib=
bem fonft einem SBäfcfeftüd nur 80 bis 100 2Bafd;ungen
zugemutet werben."

3'n einem weiteren 2lrtitet, betitelt „©röfe einer
Samp.fwäfcferei" ofne SftanxenSunterfdfrift, fagt ber
S^reiber beSfetben über bie 2eiftungSfäf)igleit einer
guten 2Bafd)mafd)ine äl;nliheS wie §erc fpanS SBagner
unb gibt u. a. als -Jîorm an, baf bie 2luSgaben für
2Bafd)materialien 10 % beS Umfa^eS, bie 2lrbeitSlöf;ne
33Ys 7» betragen würben. Ser bieSbejüglid)e Saf feift:

„23eftimmte formen, auf bie man fid; bei ber Äal=
fulation ftütjen ïann, finb längft non bem 93erbanbe
feftgelegt morben: ©ine SG8afcl;mafcl)iue fdjafft bei oier=

maliger täglicher S3efd)idung für jirfa 15—20,000 2Jif.
Sföäf^e ferauS, bie Söfne betragen jirt'a 33 Ys 7» beS

UmfatjeS, 2öafd)materialiert 10 7» beS UmfafeS, ber
SBaffernerbraud) fteflt fid) jirïa auf 4 nr pro Sag unb
2ftafd)ine, u.f.w." (Scljluf folgt.)

>à 1.7 Zlllustr. schweiz. Haudw.-Zàug („Meisterblatt«) 275

schaffen, unter Berücksichtigung, daß fragliche Maschine
während der stillen Geschäftszeit hie und da einmal
nicht ganz ausgenutzt ist. Bei Naß- und Gewichts-
Wäsche, welche sich stets auf wenige Tage der Woche
zusammendrängt, wird man dagegen nur den dritten
Teil dieses Umsatzes mit einer Maschine erzielen können."

Auf diesen Artikel gibt Herr E. Boßhard, Direktor
der Dampfwaschanstalt A.-G. Zürich, tatsächliche Zahlen
^ mst die er auf Grund jahrelang sorgfältig geführter
stattstffcher Tabellen feststellte.

Ueber die Leistungsfähigkeit der Treichler'schen Wasch-
Maschinen schreibt Herr Direktor Boßhard in Nr. 10

« "Rutschen Wäscherei - Zeitung", Berlin, unter
„Leistungsfähigkeiten der Waschmaschinen" also wie folgt:

wir in der Schweiz notgedrungen etwas höhere Wäsche-
preise haben als die in Deutschland üblichen (wo speziell
Kohlen und Arbeitskräfte billiger sind), so drängt sich
einem doch die Frage auf, woher dies rühren mag.

„Meiner Ansicht nach haben wir die in unserem
Betrieb per Waschmaschine erzielten hohen Umsatzziffern
dem Umstände zu verdanken, daß wir ausschließlich nur
die Wasch- und Spülmaschine System Treichler ver-
wenden. Dieselbe gestattet Ersparnis an Zeit, Arbeit,
Kraft und Waschmaterial, wie ich sie bisher an keiner
andern Maschine zu beobachten Gelegenheit hatte. Da-
bei ist die Schonung der Wäsche derart, daß speziell die
Hotelkundschaft ihrem Erstaunen darüber Ausdruck ver-
leiht. Es ist wiederholt konstatiert worden, daß z. B.

Abb. 4. Waschsaal der Zentral

„Der Artikel,Einheiten', welcher mich zu diesen Zeilen
veranlaßt, enthält eine Angabe, die mich stark frappierte,
nämlich über die Leistungsfähigkeit der Waschmaschinen.

„Nach jenem Artikel soll eine Waschmaschine per
Jahr für zirka 15,000 Mk. Wäsche in schrankfertigem
Zustand herausschaffen. In der von mir geleiteten An-
stalt haben wir 7 Waschmaschinen, in denen auch ge-
bleicht, gespült und geblaut wird. Mit diesen 7 Maschinen
haben wir letztes Jahr für rund 388,000 Frs. oder
315,000 Mk. Arbeit geleistet, also per Maschine für
45,000 Mark statt 15,000 Mk. oder genau das drei-
fache der in dem Artikel „Einheiten" genannten Summe.
Dabei ist allerdings zu bemerken, daß die Wäsche zum
Teil vorher gebäucht wird, andrerseits ist zu berück-
sichtigen, daß wir sehr viel Gewichtswäsche machen und
ferner im Winter zirka 40 °/o weniger Arbeit haben als
im Sommer (Fremdensaison), sodaß während langer
Monate die Maschinen bei weitem nicht ausgenutzt waren.

„Wenn nun auch ein bescheidener Teil dieser großen
Differenz dem Umstände zuzuschreiben sein wird, daß

Waschanstalt A.-G., St. Moritz.

Servietten bei ordentlichem (Gebrauch und^nach ^300
stets nur in Treichler-Waschmaschiuen vorgenommenen
Waschungen noch sehr gebrauchsfähig waren, während-
dem sonst einem Wäschestück nur 80 bis 100 Waschungen
zugemutet werden."

In einem weiteren Artikel, betitelt „Größe einer
Dampfwäscherei" ohne Namensunterschrift, sagt der
Schreiber desselben über die Leistungsfähigkeit einer
guten Waschmaschine ähnliches wie Herr Hans Wagner
und gibt n. a. als Norm an, daß die Ausgaben für
Waschmaterialien 10 "/« des Umsatzes, die Arbeitslöhne
33>/g"/o betragen würden. Der diesbezügliche Satz heißt:

„Bestimmte Normen, auf die man sich bei der Kal-
kulation stützen kann, find längst von dem Verbände
festgelegt worden: Eine Waschmaschine schafft bei vier-
maliger täglicher Beschickung für zirka 15—20,000 Mk.
Wäsche heraus, die Löhne betragen zirka 33'/» °/>. des
Umsatzes, Waschmaterialien 10 "/« des Umsatzes, der
Wasserverbrauch stellt sich zirka auf 4 pro Tag und
Maschine, u.s.w." (Schluß folgt.)
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